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Dıe Finheit des Abendmahlsgottesdie beı denMarkus ennyY schweizerischen Retormatoren Studien DAelsässischen -Verlag)Dogmengeschichte un systematischen Theologie, 23) Zürich (Zwingli
1968 270 Da kart.
Dıie Züricher Habilitationsschrift tür praktische Theologiıe geht AUS VO!]  3 der heuti1-

der aktisch in wel Teile zerfällt, in den
ScCmH Struktur des Abendmahlsgottesdienstes, den Sakramentsgottesdienst, demWortgottesdienst mit der ganzeh Gemeinde chen un ober-
NUuUr eıne Restgemeinde teilnimmt. ert. ragt U: die schweizer1s
deutschen Reformatoren die Frage heran, ob un: w1e 65 ıhnen velang, die Einheıt des
Abendmahlsgottesdienstes bewahren. eherrschend 1St dabei der Gesichtspunkt des

chen Aufßerungen der ReformatorenLiturgikers. Dıie liturgischen un! liturgietheoret1s
werden untersucht. Die tiefergehende rage ch dem Verhältnis VO  [a Wort un

obwo S1e heute brennend 1St. Es wirdSakrament wiırd eigentlich nıcht verhandelt,
auch nicht untersucht, w1e die gottesdienstlich Praxıs 1m Jahrhundert ausgesehen
hat, obwohl doch bereıts die Reformatoren gelegentlich ber Abendmahlsenthaltung
klagen. ID heutige Mısere steht weithın NV'bunden neben den Idealvorstellungen
des Jahrhunderts. ert. 1St siıch allerdings bewußt, 1Ur e1ine Vorarbeit ür das

des Abendmahlsgottesdienstes geleistet haben Er spurt auchheutige Problem Fragestellung her manchmal ber-elbst, dafß möglicherweıse die Quellen V O]  w se1iner
N1IS teststeinterpretiert worden sind, bis das Ergeb ht, da{fß die Retormatoren nıcht für

die Not des heutigen Abendmahlsgottesdlenstes verantwortlich sind S 137) Dabei
wiırd velegentli mit dem Potentialıs deutlichen Unterstellungen argumentiert.
Mıt superlatıvıschem Lob tür die einzelnen Gottesdienstmodelle wird iıcht ZesSParT,
hingegen finden siıch NUr selten kritische Anfragen.

Die eigentliche Leistung der Arbeit lıegt 1n der liturgiegeschichtlichen Detailfor-
schung, 1n der sıch ert. schon mehrfach ausgewliesen hat. S1e AÄndet sich VOTLT allem 1n
den kleingedruckten bschnitte1} Diıe Arbeit partızıplert ler dem neuerdings
wieder erwachten Interesse der liturgiegeschichtlichen Bedeutung der Schweizer
und Straßburger Reformatıion. Einzelnes ISt 1er reilich kontrovers oder korri-
y1eren, w1e die Rezension V O!  a} Schmidt-Clausıng zeıigt (Dr Pfarrerblatt 69, 1969,

328) Der Gegenstand der Untersuchung ISt die Geschichte des Abendmahlsgottes-
dienstes 1n Straßburg, Zürich, Basel,;, Bern un ent. Darın lıegt eıne ZeEW1SSE regionale
Verengung. 7 war werden die Lıiınıen der mittelalterlichen Vorgeschichte (Messe
und Pronaus) hıin aussCcZOSCI, jedoch 1Ur selten Luther. Das mas eıne Reaktıion
se1ın gegenüber dem Gang, den die Forschung OnN! eingeschlagen hat. Es 1St bedauer-
lıch, da ert. nıcht noch weıtere oberdeutsche Reichsstädte 1n se1ıne Untersuchung
einbezogen hat, w 1e ELTW Köhler 1n seinen Untersuchungen über das Züricher
Ehegericht n hat. Zu denken ware  a LWa Reutlingen, Schwäbisch Hall; Würt-
temberg un Ulm (Für Hall vgl Brecht, Anfänge reformatorischer Kirchenordnung
unı Sittenzucht be1 Joh Brenz. Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte,
Kan.Abt. 56, 1969, 322-347). Die Basıs der Arbeıt ware amıt breiter SCWESCH,
Was für die Bedeutung der Katechismusstücke 1mM Abendmahlsgottesdienst aut-
schlußreich SEeEWESCH ware.

Es 1St hier nıcht möglich, die vielfältigen liturgiegeschichtlichen Entdeckungen der
Arbeit einzeln autfzutühren. ert. hat 1n allen Orten HEUE Quellen erschlossen, SOWI1e
Cu«c Zuweıisungen und Datierungen vorgenOMMEN. Besonders hingewl1esen se1l aut
die Ausführungen ber Zwinglıs Abendmahlsordnung un Calvıns Straßburger Ord-
NUungs. Einmal mehr wird INa  a} gewahr, wieviel auf dem Feld reformatorischer Kır-
chenordnung noch vun un olen 1ISt. Der Abendmahlsgottesdienst 1sSt 1n den
einzelnen Stidten Aaus cehr verschiedenen Grundlagen entwickelt worden. In Straß-
burg 1St INa  - VO) Me(ßßgottesdienst aus  SC und hat ihn einem einheitlichen
Abendmahlsgottesdienst geformt. Zwinglı, Leutpriester un Prädikant zugleich, CIM PD-
fängt seine Anregungen sowohl VO  »3 der Messe als auch VO mittelalterlichen Prädi-
kantengottesdienst und schaflt dabei eiıne CS Form Der Prädikant Oekolampad geht
VO: Predigtgottesdienst AA Ihm tolgt Bern, ber selbständig un zugleich Züricher
Einflu{fß aufnehmend. Ahnlıich 1St 1n Schaffhausen und bei Farel Seinen eigenen Weg
Ztschr.
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scheint Calvin se1in. Der ert. untersucht bei den Formularen jeweıils den
lıturgischen Ort (Kanzel, Altar, Abendmahlstisch), die lıturgische eIit (Abendmahls-
termıne) un! die Agenden selbst. Die Probleme, die sıch für die Einheit des Abend-
mahlsgottesdienstes stellen, siınd das Nebeneinander VO  3 Predigt un Mahl, VON
Kanzel un! Altar, VO  3 regelmäfßıgem Predigtgottesdienst un selbständigem Predigt-Sakramentsgottesdienst. ber diese Probleme STammMen 1M Grund schon AaUus der
Zweıiteilung der Messe. die Einheit wirklich schon dadurch gyesichert WAar, da{fß
Predigt und Abendmahlsvermahnung sich berühren der Sar iıdentisch sind? Das WAar
ber durchaus nıcht immer der Fall scheint gerade die Predigt ıhre Selbständig-keit gewahrt haben Ist wirklich Entscheidendes dadurch, da{fß e1in 'eil
der Abendmahlsliturgie noch aut der Kanzel gesprochen wird, der da{ß der Sakra-
mentstisch bei der Kanzel steht? War die I Gemeinde tatsächlich aı be-
9 e1ım Abendmahlsgottesdienst dazubleiben? In Schwäbisch Hall hat das icht
geklappt. Diese Fragen hätte INa  — noch weıter vorantreiben können.

143 werden abgelegene Ordnungen wiedergeben: Basel 1529 Bern 1329Farel 1533 un als Autograph der entsprechende Abschnitt AUS Zwinglıs Fidei Exposı-t10. Dıie sınnentstellenden Drucktehler sınd 1n einer Be1lage berichtigt, die anderentallen nıcht 1Ns Gewicht.
Tübingen Martın Brecht

Henrı Naet Les orıgines de la Reforme Geneve. T  ere de 1a triplecombourgeoisie. L’epee ducale l’epee de Farel Geneve (Alex ullıen 1968
Z 637 d Kärft.; Fr 65 —
Gräce devouement SAaVvOL1Lr faire de la COmmM1ss1ı0n des publications de laSociete d’histoire d’archeologie de Geneve, les historiens le public lettredisposent maıntenant du second volume de euvre monumentale. Aans menagerpeıne, Henr1 Naef (1889—1967) avaıt donne unlec grande ampleur l’ouvragedestine commemorer le quatrıeme centenaıre de la Retorme Geneve. disparu

S4amnıs POuVvOir achever SO travail, nı meme VOIr paraitre livre, trente 24158 apres lepremier. De fait, les 341 premieres etaient poıint P annotees Par P’auteur:
POUuUr les sul1vantes, pPas CNCOTrEe PEVYuES,; les editeurs ONtT dA proceder au retouchesnecessaires, mettire les references les annotatıons critiques, dont ledefunt avaıt le SECreT. Ces consideration n’enlevent rıen la valeur, nı l’interetdu attendu OC impatience aASsOrtı d’une reimpression photomecaniquedu tOme premıier, SOUS-titre:
seurs“

“La Cite des X  Ä  ev&ques, l’Humanisme, les sıgnes precur-
L’introduction d  C]  a EST caracteristique de V’esprit Ont Henrı Naef aborde SOntravaıl: pPas succomber .  une d’intuition retrospective“, mMaIıls “quitter lepotentiel POUr le concret“

complexite des faits, nı les refere
CONSEerver SO  5 agrement LEXTE, Sans sacriher la

le ecteur de 1526 1534
CC utiles. Dıiıvıse CINg partıes, le mene1l O! les tiıtres evocateurs Sulvants: Les fermentspolitiques C les ferments lıgieuxs> la Cite SOUS le harnois (1528—1531);VOIrS la “ LOY  ‚CC nouvelle (1532—-1533); Geneve Eribourg Berne (1533—1534);la preponderance “lutherienne“ fevrier maı S1 la longueur de GEr partıesdecroit, elle contient chaque fo1s ESDACE de LEeEMPS plus O  z Ermettant a1Nsı demi1eux sulvre les pulsations de la V1ie genevolse.T O recit s’Ouvre SUr la ombourgeoisie conclue VPC Berne Fribourg, CTErevolutionnaire quı chanSCI les destineges de Geneve:; les SCNHS de l’epoqueeurent eja cConscıience. Gr

touches, ans un ‘style tres
ouıllant de vVv1e gräce AuU.:  54 details donnes DPar petites

de esurer les intertferen
personnel emaille de C1tat10Ns, le AavOUuUreu: ermetCces les repercussions des moindres evenements quıs’encheväötrent 52115 desempPOr.- Au Lravers de l’agitation des esprits, vOoIlt poindreles “Lutheriens“ ans la politique locale: un  'g procession satırıque Su1t placard,alors que la sıtuation tend le duc de avole la vıille LeHu dic BezanconZuUCS, quı libere les Genevois de ’autorite du vidomnat, “ Ate l:autfeur de leur1iHLE, AA aquelle la Reforme ut Jamais etablie“;: Robert Vandel sOonmn


